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Von Bernd Berke

Dortmund. Hörer als Kommentatoren vor dem Rundfunkmikrophon –
diese im WDR-Studio Dortmund aufgekommene Idee wird jetzt heiß
diskutiert.

Bei Vorüberlegungen zum neuen Konzept der Sendung „Echo West“
(1. WDR-Hörfunk- Programm), die ab 1. Oktober im Rahmen der
Regionalisierung  um  täglich  eine  Stunde  verlängert  wird,
keimte der Gedanke: Warum, so fragten sich die Rundfunkleute,
soll  nicht  einmal  ein  Stahlarbeiter  zur  Lage  in  der
Stahlindustrie  Stellung  beziehen,  warum  soll  nicht  eine
Hausfrau  die  Lebensmittelpreise  aufs  Korn  nehmen  oder  ein
Landwirt die unzuverlässigen Wettervorhersagen geißeln? Sollte
die Idee verwirklicht werden, so wäre der WDR der erste Sender
in  der  Bundesrepublzk,  der  die  Zeitläufte  von
„Normalverbrauchern“  kommentieren  läßt.

Claus-Werner Koch, Leiter von „Echo West“, wendet sich schon
jetzt gegen Bevormundung durch die Funk-Profis: „Wenn s nach
mir geht, können die Leute drei bis vier Minuten lang frei von
der Leber weg reden“. Koch zum Ablauf: „Wenn zum Beispiel
Stahlarbeiter demonstrieren, könnten wir hingehen und fragen:
Wer hat Lust

zu sagen, wo der Schuh drückt? Ob der Kommentar dann auf der
Straße oder im Studio gesprochen wird, ist Nebensache.“ Koch
hält das alles „eigentlich nicht für eine große Sensation,
sondern für selbstverständlich. Der Stahlarbeiter weiß doch in
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seinem Metier Bescheid“. Also könne er auch eine fundierte
Meinung äußern.

Überhaupt  solle  „EchoWest“  (durchschnittliche  Hörerzahl  pro
Tag derzeit bei einer halben Million) attraktiver, nämlich
„hörernah“ gestaltet werden. Koch: „Wir bosseln noch daran“.
Jedenfalls werde man das Team ab 1. Oktober öfter als bisher
mit dem Mikrophon vor Ort antreffen, es solle mehr Aktionen
geben, an denen sich die Hörer beteiligen können und jedes
„Echo West“ solle einem Schwerpunkt-Thema gewidmet sein.


